
Ansgar, der er Missionsbischoft
des Nordens

Von Peter Meinhold ın 1el

Die Ausbreitung des christlichen Gılaubens geschieht StTE als
das Werk VO  } Missionaren, die ihr Leben bis AAr Letzten ein-
setzen können. ber S1e erfolgt zugleich immer 1n Anlehnung
die gegebenen politischen Verhältnisse un 1n der Einstellung auf
die geistige Lage des Missionsgebietes. uch 1n der Missionsarbeıit,
die Ansgar, der „Apostel des Nordens”, nahezu 1er Jahrzehnte
hindurch bei den Völkern des Nordens getan hat, treten diese reıl
Momente hervor.

Wenn WITr deshalb heute anläfslich se1nes elfhundertjähriıgen
Todestages dieses christlichen Glaubensboten gedenken, ann
dürfen WITr TO der ungeheuren geschichtlichen Ferne, die unser«ec
eıt VONn der seinıgen trennt Ansgar steht ja och den An-
fangen der abendländischen Welt, deren Gilieder WITr siınd, un
hat 1U erst den Boden bereıten können, auf dem diese Welt sich
spater erheben konnte uns mıt seiıner Gestalt doch durch die
Einheit des Glaubens, die Kontinuitat der VO  — iıhm 1NSs 1Leben
gerufenen (Gemeinden und durch die missionarische Aufgabe, die
uns für unseTE Welt zufallt, verbunden wI1ssen.

urch diese FEinheit des Glaubens un die sichtbar in Ersche1-
NUNg tretende Kontinuitat der Kırche Jesu Christi annn alleın das
Bewulßfstsein der geschichtlıchen Diıstanz überwunden werden,
deren INa  - sıch be1 jedem Gedenken Ansgar bewufßt se1n mufß
Er steht der alten Kıirche un der urchristlichen Missiıon 1e1 naher
als den Kirchen der modernen Welt, die durch die Reformation
hindurchgegangen sınd un auch 1n der Neuzeıt immer wıeder
Umgestaltungen iıhres Lebens ın außerer und innerer Hinsicht
ertfahren haben Gleichwohl ist se1ne Gestalt für uUuNnseIC eıt VOIN

gleichnishaiter Bedeutung; enn dieser erste Missionsbischot des
Nordens verkörpert 1in seiner Person und mıt seiınem Werk dıe-

Wiedergabe des Festvortrages, den der Verfasser be1 der Feijer der Kvan-
gelisch-Lutherischen Landeskirche Schleswig-Holsteins ZU Gedenken
den 1100jährigen JTodestag des FErzbischofs VO  - Hamburg-Bremen, Ansgar,
1m Königssaal des Schlosses Gottorf Februar 1965 gehalten hat
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jenigen Kräfte des Glaubens und des kirchlichen Aufbaus, die
allen Zeıiten dıe Ausbreitung des Christentums bestimmen mussen.
So soll heute VOI uns hıntreten, ıiındem WITr uns seinem Wir-
ken nıcht NUTr einen Ausschnitt Aaus der werdenden Welt des
Abendlandes vergegenwartıgen, sondern auch seiner Gestalt dıe-
jenıgen Züge abzugewınnen suchen, dıe immer für den Autfbau
des kirchlichen Lebens gültig sınd. Die Betrachtung dıeses „Apo-
stels des ordens” führt 1n seltener Weise der Ineinsschau VO
Realität un 5Symbol, der historischen Wirklichkeit un: ıhres
zeichenhaften Charakters.

Wır besitzen ber das Leben VO  — Ansgar Aaus der Hand se1nes
Schülers un Nachfolgers Rımbert VO  — Bremen eıne Lebens-
beschreibung, die INa nach eıner langen eıt des Zweifelns
der Richtigkeit ihrer Miıtteilungen doch wieder mıt Vertrauen auf
ihre Zuverlässigkeıit lesen annl. Die ıta Anskarı! hat Riımbert
nach einem jahrelangen vertrauten Umgang mıt Ansgar, des
Klosterzöglings un Schülers miıt dem Lehrer, Mitbruder und
Bischof, verfaßt. Sıie verwertet schrıttliche Aufzeichnungen VO  —;

Ansgar, W1e€e die noch erhaltene Niederschriftt ber se1ıne Legatıon
nach Schweden, ın der Ansgar sich als Fortsetzer des zuerst 1mM
Norden des frankischen Reiches miıss1ıonN]erenden Bischofs Ebo VO  —:
Rheims versteht?. Diese VOoONn Ansgar selbst verfaßte Aufzeich-
NunsS ist das Bruchstück eınes umfassenden, seinem Biographen
bekannten Schriftwechsels. Ebenso hat Rimbert dıie Aufzeichnun-
SCH Ansgars ber selıne Vısıonen benutzt, Aaus denen E: wiederholt

Ausgabe un!: LICUC deutsche Übertragung VO  — Werner Trillmich 1nN: Fontes
Saeculorum non1 et undecımı historiıam Ecclesiae Hammaburgensıs iıllustran-
tes, ed Werner TIrıllmich et Rudolf Buchner, Darmstadt 1961 SI}
Alle Zitate werden nach dieser Ausgabe gegeben. Zu Rımbert ıst Jetzt das
schr seltene Werk vergleichen: Meersseman OP., Rembert VO  - Torhout.
Brügge 19453 (Vorh.: Univ un Stadtbibl. Köln, 18. 8585). Die krıti-
sche Untersuchung VONI Levıson, Die echte und dıe verfälschte Gestalt
VO  —; Rimberts ıta Anskarıl, in Zeitschr. des ereıins für Hamburgische Ge-
schichte 1919) 59—14 bleibt für die Beurteilung VOoO  - Kımberts
Vita 1m einzelnen VO  ; grundlegendem Wert Ferner CHNECMN WIr Au der
zahlreichen Literatur: de Moreau, Anskaire, LOöwen 1930 hıl Op-
penheım, Der heılıge Ansgar und die Anfäange des Christentums in den
nordischen Ländern, München 1931 Laurıtz Weıbull, Ansgarıı skrift
den pävlıga legationem ver Norden, candia X11 151—157
Laurıtz Weıbull, Ansgarlus, ın candıa X IV 186—199 (70-
bell, Die Christianıisierung des Nordens und das Werden der miıttelalter-
liıchen Kirche bıs ZUT Errichtung des Erzbistums Lund 1n ster-
reichisches Archiv für Kirchenrecht 8—22:;: 07— mıt zahl-
reichen weıteren Literaturangaben. Vgl auch ben ff
Vgl Hamburgisches Urkundenbu Nr. 1  9 auch 1n Mon Germ. Hıst
Epp VI (Berlin 1925 163



Peter ME Hra

größere Abschnitte zıtiert®. Auch die VO  —$ Ansgar diktierte (G€-
betssammlung mit dem 'Titel „Pigmenta”, die als Zeugnis selner
persönlıchen Vertiefung 1n das Breviergebet aufzufassen ist, hat
Rımbert gekannt, ıst doch wahrscheinlich TEWESCH, der Ans-
Sars Dıiıktat aufgenommen hat Ferner haben ihm Ansgars I)ar-
stellung der Wundertaten des Wiıllehad VO  —$ Bremen vorgelegen,
die VOT allem auch als Dokument für die Missionspredigt VO  —$

Ansgar W:  Fee werden mussen, W1€e s1e Rimbert zeichnet Diese
einzelnen Von Ansgar selbst stammenden Aufzeichnungen ergan-
A  _ un: bestätigen die ıta Rimberts. S1ie erweıisen das Bıld, das
Rimbert VO Ansgar entworten hat, als eıne VO  - den Schriften
Ansgars her belegende Auffassung und zuverlässıge Deutung.

Zu den lıterarıschen Zeugnissen trıtt der archäologische Befund
der etzten Jahrzehnte. Die während des etzten Krieges 1n em
Kloster Torhout geführten Ausgrabungen haben sıeben Meter
unter dem Boden der miıttelalterlichen Kirche un des Klosters
die ursprünglıche Anlage des Klosters aus der eıt Ansgars frei-
gelegt®. Hierher hat sich Ansgar wiederholt 1n die Einsamkeit
zurückgezogen un eine eigene „cella” Meditation, Gebet un

Visıonen finden siıch ın ausführlicher Schilderung 1n ıta Ansk Cap 5; gY
2 9 2 ’ 2 E 35, 3 9 S 9 Vgl dazu den Aufsatz VO  - ehnert, ben

f un: Peter Meinhold, Ansgar, gemeinsamer Vater des aubens, iın
Ansgar- Jahrbuch 865—1965, Hamburg 1965,
Herausgegeben VO  - J. M. Lappenberg, S. Anskarii Pıgmenta, 1in Zeitschrift
des ereins für hamburgische Geschichte {1 1 —39 Vgl dazu
en. Bemerkungen über die vorstehende Schrift Ansgars, eb
bıs Eıine Auswahl ın Übertragung bietet: Johannes Morıtzen, Ansgar
betete  ' 1n Breklumer Kirchen- und Volkskalender 1965, 60—62 Rimbert
bemerkt ıIn der Vita Anskariji (I'rıllmich 110), dafß endlich „einer VOo  -
uns der ıhm besonders nahestand”, erreicht habe, daß Ansgar die Gebete
diktierte, doch habe Ansgar die Aufzeichnungen für sich behalten (quidam
tamen NOStIrum, qu1ı e1 familiarissimus erat, N V1 TECCUM V1X ab
obtinuit, ut e1 1psa pıgmenta, sıcut ille cantare solıtus erat, dictaret). rst
nach seinem ode sollten S1E VO  — anderen gelesen werden. Daiß Rimbert
auch die „Pigmenta“ aufgezeichnet un: mıt einem Vorwort versehen hat,
erg1ıbt sıch AUus der Übereinstimmung der Charakteristik der „Pigmenta” in
der Vıta Anskarıi un der Einführung denselben, vgl Lappenberg 09

6ff und Vıta Anskarii, Cap 3 9 110 und W. Levison 0 9 117
Die „ Virtutes et miracula, Quac pPCI merıta beatı Willehadi 1ın ecclesia Bre-
mens1ı sunt ostensa”“ tühren sich auf Ansgar als Verfasser zurück. Wiedergabe
ın AASS, November, Tom IL, 847—851 Vgl dazu auch Hermann
Dörrıes, Ansgar und die alteste sachsische Missionsepoche, Zeitschrift tür
nıedersäachsische Kirchengeschichte
G1lles Meersseman und Fırmin de 5Smidt, De Kerk VO  } Torhout het Licht
der jongste opgravıngen, Antwerpen 1942, bes über die Ausgra-
bungen der Fundamente der ursprüngliıchen karolingischen Kirche, die spater
VO  —; einem romanıiıschen Kirchbau überdeckt wurde.
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strengster Askese errichten lassen Es ıst be1 dıesen Ausgrabun-
SCH gelungen, die ursprüngliche Anlage des Klosters aufzudecken,
die nach den Feststellungen VO  — Meersseman un! de Smidt
wahrscheinlich auf armenische Baumeister zurückgeht, die wäh-
rend der Bilderstreitigkeiten 1m Osten in das fränkische eich
geflohen

Die 1n Hamburg 1n den Jahren D ausgeführten (GSra-
bungen auf dem Boden der alten Hammaburg haben deren großen
Umfang un den mächtigen Wall erkennen lassen, der den SaAaNZCH
Burgplatz umgıbt Von der altesten kirchlichen Anlage konnten
fünf Holzpfosten und Zzwel mıiıt Feldsteinen und alk ausgemauerte
undamente für die Saulen der Kirche 1n der Hammaburg blofß--
gelegt werden. Man hat Aaus dem Abstand und der Groöoßenord-
Nuns der starken Eichenpf{osten, die das Dach einer Hallenkirche
etragen haben, auf einen mehrschiffigen Saalbau nach Art der
karolingischen Holzpfostenkirchen 1m Rheinland geschlossen.
Auch damıt sınd die Angaben Rimberts ber dıe Groöße un!: die
Schönheit VO  — Kirche und Kloster in der Hammaburg bestätigt
worden.

Ebenso haben sıch Spuren der Tautfkirchen VO  — Heligonstad,
Von Meldorf un:! Scheneteld nachweisen lassen, die ihrerseıts
wıeder die Abhängigkeıt VO  —; Bauten der angelsächsischen Miıs-
sS10N bekunden un: damıt noch 1n die fruheste karolingische Mis-
s10Nszeıt gehören oder sıch auch anderen Stellen, z. B 1n
COrveYy, dem Ausgangskloster VO Ansgar für die nordıiısche Mis-
S10N, feststellen lassen 19.

So besitzen WIT in der ıta Rımberts eine Quelle für das Leben
Ansgars, die sich ebenso durch iıhre zeitliche Nähe dem ersten
Missionsbischotf des Nordens WI1e durch ıhre Verwertung authen-
tischen Materials auszeichnet. Sie 111 ber mehr als eın bloßer
biographischer Bericht se1InN. Sie bietet eıne Darstellung Ansgars,
die ıh als geistliche Gestalt, als einen besonderen 1Iyp des christ-

ıta Anskarıi, Cap. und
Vgl Meersseman-Smidt O., ff Der ın den Ausgrabungen re1-
gelegte Grundriss der karolingischen Kirche aßt eın griechisches Kreuz C1-

kennen. Vgl ferner Strzygowskt, Die Baukunst der Armenıier un: Europa,
I 9 Wien 1918, 766

Vgl dazu Schneiuder, Ausgrabungen in Alt-Hamburg, Hamburg 1958,
124 und Reinhard ındler, Die Bodenaltertumer der Freien und

Hansestadt Hamburg, Hamburg 1960, 51 Der Grundriß der Hamma-
burg und iıne Beschreibung der Befestigung aufgrund der neuesten Aus-
grabungen eb S. 4  \
Vgl dazu Alftred amphausen, Die Kirchen Schleswig-Holsteins, eswig
kirchen 1mM nordelbischen Raum, untftfen ff
1955, f& ferner den Aufsatz VO  w} E.Freytag, Zur Frage der Ansgar-
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lichen Missionars, der Mönch un: Asket, Hırte, Lehrer un
Prediger, Visionär un Bischof SCWESCH ist  9 charakterisieren 111
Und damit bietet s1e ein Bild VO  — Ansgar, das einer Erfassung
der ihn bestimmenden geistlichen Krafte und theologischen Anz
schauungen anleıtet, die sich iıhrerseıts wieder estimmte zeıt-
gebundene Vorbilder un Vorstellungen anschließen.

Ansgar stammt Aaus den nordlıchen Gebieten des Franken-
reiches, ohne dafß INa seıine Herkunft bezeichnen kann !!
Nach dem frühen ode seiner Mutter wurde VO  ; seinem Vater

Erziehung und Unterricht ın das Benediktinerkloster Corbie
der Somme gegeben. Auffällig ıst der schon 1MmM jugendlichen

Alter hervortretende Wiılle ZUT bewuliten Formung des eigenen
Lebens, mıt dem sich strenger Askese unterwirlt, un der auf
Vvisıonare Erlebnisse zurückgeht ?*. Bis 1n dıe etzten Jlage se1nes
Lebens ist Ansgar allen entscheidenden Wendepunkten se1nes
Lebens VO solchen visıonaren Erfahrungen geleitet worden, die
sıch bei ıhm sofort 1n eine bestimmte Richtung des ıllens
gesetzt un ıhm eıne einzıgartıge Sicherheit des Handelns gegeben
haben, dafß selne Gestalt ohne dieses Leben 1n Visionen, die sich
bei ihm sofort 1ın das Iun des Nächstliegenden und für den Augen-
blıck Ertorderlichen kleiden, nıcht verstehen ıst Nach Ab-
schluß seıner Ausbildung und ach dem Eıntritt in den Benedik-
tiınerorden., der ja ursprünglıch eın Verband VO  —_ Laıen WAaTr, ıst
Ansgar Lehrer der Klosterschule VO  - Corbie geworden !®

Der Weg Ansgars 1n dıe nordische issıon beginnt mıt seinem
Übergang das VO  - Corbie auf sachsıischem Boden begründete
Kloster Corvey der Weser 14 uch 1er hat Ansgar ebentfalls
mıiıt Erfolg als Lehrer un Prediger etwa TrTEe1 oder ıer Jahre
hındurch gewirkt. Als 1mM Jahre 826 der dänische König Harald
Klak, der schon s 14 dıe Hılfe des fraänkischen Kaisers Ludwig
{leht hatte und Von diesem 1n socıetatem regn]1 aufgenommen un:
zeıiıtweise Teilkönig 1m sudlıchen Jütland WAaT, 1n Maiınz die An-
11 Nach H. v. Schubert, Geschichte der 1r 1m Frühmittelalter, Tübingen

1921, 505, entstammte Ansgar eıner der zahlreichen sächsischen Kolonisten-
familien 1n Flandern. Vgl ıta Anskarıi, worauf sich chubert bezieht,
da Ansgar ın Corvey öffentlich gepredigt habe, daß die sächsische
erkun VO  - Ansgar daraus erschließt. Aber siıchere Anhaltspunkte gibt
dafür nıcht Ebensogut könnte Ansgar fränkischer Abkunft FECWESCH sSe1Nn.
Vgl dazu den Aufsatz VOoO  —_ G. Mehnert, ben S. 44 ft.; soOw1e P, Meinhold,;
88 0
ıta Anskarıi, Ansgar War Lehrer der St.-Petri-Schule des Klosters.

14 ıta Anskarii. Cap
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nahme des christlichen Glaubens vollzogen un die Taufe Be1i-
SC1IN des fränkischen Kaisers nd des Erzbischofs Ebo VO  — Rheims
empfangen hatte wurden Ansgar un der Mönch Autbert dazu
berufen den dänischen König ach dem Norden begleiten ”
Ansgar hat den kaiserlichen Auftrag mi1t freiem Wiıllen über-
NOMmMMeEeEnN dafß sıch SCIN Leben lang als der Vertreter des
kaiserlichen Sendeamtes Hm der nordischen Legation verstanden
hat Im Grunde 1st die Beauftragung Ansgars der Ausdruck für
die karolingischen Reiche bestehenden Verhältnisse denen
siıch kirchliche und politische Zaiele verbinden dafß die 1Ss105N
azu dıent die gefährlichen Feinde Norden des fränkischen
kKeiches Christen Freunden un Verbündeten
machen

Diese erste Missionsreise, für die der Eirzbischof VO  } öln den
Durchziehenden C1in Missionsschiff mM1t ZWCI Kajüten Z Ver-
fügung stellte deren C1NC annn reilich der dänısche König alsbald
für sıch beanspruchte WAar NUr VO  — kurzer Dauer Sie führte
nachst rheinabwärts nach Dorestad CINCM bedeutenden Handels-
platz sudoöstliıch VO  - dem heutigen Utrecht gelegen 6c5 bereıts
CIiIHe christliche Kolonie VO  $ Kaufleuten gab 16 Von dort Z1INS S1C
durch das enachbarte Friesland bis ahe das dänische Gebiet
Sie endete friesischen Rüstringen zwiıischen der W esermündung
und der Jade König Harald C1Nn kaiserliches Lehen besafß
das sich zurückziehen konnte, ftalls bei SECINEM Volke keine
Aufnahme finden sollte. Schon nach Jahr ußte Harald
VOT den Scohnen des dänischen Königs (Goöttrik fHüchten. Etwa ZWEC1

Jahre arbeiteten die Missionare, bald unter Christen, bald unter
Heiden und begründeten königlichen Hofe Ci1NE Schule ZUT

Heranbildung priesterlichen Nachwuchses Dann wurde dıe
SCMEINSAME Arbeit der beiden Mönche Sudjütland durch C1IiNEC
schwere Krkrankung un den frühen 1od Autberts beendet 17

Ansgar wurde alsbald auf C1MC aussiıchtsreicheres Mis-
s1ionsteld geführt Der schwedische König Björn Aaus Bı]orkö Birka)

Mälarsee Handelsplatz mi1t friesisch christlichen
Kolonie, hatte ftrankischen Kaiserhofe durch (sesandten

die Entsendung VO  _ Glaubensboten gebeten 18 Wiıeder wurde
Ansgar VO Kaiser mı1t der Legation den Schweden betraut
So hat 8929/30 die erste Reise nach B]örkö unternommen dıe

TOLZ Überfalls durch rauberische Wiıkinger dıe ıhn aller

ıta Anskarij CaD
16 Vıta Anskarii, Cap

ıta Anskarıii, Cap
Vita Anskarıii, Cap
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seliner nach germanischem Brauch mitgeführten Geschenke für den
König und die Großen beraubten, un TOLZ großer Strapazen
schliefßlich alleın fortsetzte, bis Cr se1in 1el erreichte 1 Eineinhalb
Jahre hindurch konnte 1er dıe gefangenen Christen betreuen,
einıge Schweden ZUT Taufe bringen, VOT allem Hergeıir, den Vor-
steher der Burg BJ]örkö, für das Christentum gewınnen. Dieser
jeß alsbald auf seinem eigenen Boden eine Kapelle als Taufkirche
errichten. Ansgar hatte in ihm eınen treuen, 1n seiınem Glaubens-
mut nıcht wankenden Christen WONNCNH, der dıe kleine Ge
meınde auch waäahrend der baldiıgen, sıch aber über ZwWweI Jahr-
zehnte erstreckenden Abwesenheit Ansgars aufrecht erhielt 20

iIm Herbst des Jahres 8531 kehrte Ansgar den Hof Kaiser
Ludwigs des Frommen zurück, ber se1ne Erfahrungen 1n
Schweden berichten. Auf dem Reichstag Diedenhofen, mıt
dem gleichzeitig eine Reichssynode verbunden WAaT, wurde dıe
Begründung eines Bischofssitzes 1ın Hamburg beschlossen und
Ansgar als Bischof für die Missionsarbeit des Nordens auf Ver-
anlassung des Kaisers durch den Erzbischof Drogo VO  —; Metz un
unter der Assistenz der Bischöfe VO Rheims, Irier und Mainz
sSOWI1e der VON Verden un Bremen geweiht 21 Verden un Bremen
traten iıhre nordelbischen Missionsgebiete den Ham-
burger Bischof ab Der Kailiser fügte die Übergabe des flandrischen
Klosters Torhout hinzu, dem Bistum einen wirtschaftlichen
Rückhalt geben und gleichzeitig dıe Heranziehung
Mönche für dıe Missionsarbeit und das Priestertum ermOg-
lıchen 22

Die Errichtung des Erzbistums Hamburg ekundete den Plan,
dıie 1ssıon ber dıe renzen des fränkischen Reiches hinaus wWwWEe1-
ter 1n den Norden vorzutragen. Damıiıt schlofß INa  — sich früheren
organısatorischen Plänen und der KErrichtung Von Missionserz-
bistümern als Ausgangspunkten für die 1ss1ıon So WAarTr C655 ZUrTrC
Errichtung des Erzbistums Utrecht als Stützpunkt für die 1ssiıon
bei den Friesen gekommen 23 Ebenso WAar das Eirzbistum Salzburgfür die 1Ss10N be1 den Avaren 1mM Südosten des traänkischen
Reiches errichtet worden 24 Mit der Begründung des Erzbistums
Hamburg als Stützpunkt für dıe nordische iss1ıon richtete INa  —$
den Blick auf die Danen, Schweden un Slawen, die ja die Ostsee
umsaumten un:! sıch bis die E lbe ausdehnten und ihrerseits

ıta Anskarıi, CabD un: CaD. ı1
ıta Anskarıii, CaD 13 Cap. und Cap
Vita Anskarii, Cap
Vıta Anskarıii, CapD
Vgl H. v. Schubert, O‚ S. 506
Vgl Schubert, eb
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durch eine Gesandtschaft auf dem Reichstag Diedenhofen VCI-
treten So ıst Ansgar der erste Missionsbischof des Nordens
geworden, wobel die früher dem Erzbischof Ebo VO  — Rheims VOCI-
ı1ıehene schwedische 1SsS10N durchaus fortbestehen sollte, WI1e es5
ın der auch VOonNn Ansgar unterstutzten Entsendung (sauzberts als
Missionsbischof für Schweden A Ausdruck kam waäahrend sıch
Ansgar auf die 1ssıon bei den Danen beschränkte 29

DIie Errichtung eınes Erzstuhles 1n Hamburg geht also auf dıe
Initiative des fränkischen Kaisers zurück, der damıt der Linie der
Missionspolitik Karls des Großen folgte. Diese Tatsache wirft ein
bezeichnendes ıcht auf dıe Stellung, die Ansgar einnahm. Die
KErrichtung des Erzbistums Hamburg WAarTr ja zunächst ohne den
Papst erfolgt, dessen Zustimmung un Bestätigung deshalb Ans-
Sar auf Veranlassung Kaiser Ludwigs des Frommen einholen
sollte. So ist Ansgar noch 1mM Jahre 8531 VON Diedenhoten Aaus ach
Rom FCZOSCNH, die päpstliche Anerkennung? für die Errichtung
der kirchlichen Örganisation einzuholen *° Papst Gregor be-
stätigte die Errichtung des Missionssıitzes und erhob selner-
seıts Ansgar A Erzbischof, ındem ihm das Pallıum verlieh.
Damıt WAar Ansgar nıcht NUTr nominell Bischof, sondern auch als
Erzbischof der nhaber des neugegründeten Erzstuhles VO  — Ham-
burg. Die papstliche Bestatigung nannte als seinen Auftrag die
1ssıon be1 den Dänen, Schweden und Slawen 27

Auf dieser Grundlage ıst NnUu alsbald der Ausbau der Hamma-
burg erfolgt. Eıne starke Schutzwehr umgab den Burgplatz, iın
dessen Mitte sıch der schon erwähnte Kirchbau erhob Außerdem
befanden sıch innerhal der Burg eın Kloster und eine Schule für
die Heranbildung VO  —$ Missionsschülern. uch eine Bibliothek
mMu miıt der Schule bzw dem Kloster ach Rimberts Angaben
verbunden FCWESCH se1ın 28 Von Hamburg Aaus besuchte Ansgar
die 1mM holsteinischen Raum gelegenen Missionskirchen Hei-
lıgenstedten, Scheneteld und Meldorf, die auf dıe ersten Missions-
arbeiten unter arl dem Großen mıt ihren Anfangen zurück-
reichen 29

ber bald brachen schwere Rückschläge ber das junge KErz-
bistum Hamburg hereın. Die ach dem ode Ludwigs des TOM-
INnen erfolgte Teilung des fraänkischen Reiches 1m Vertrage VO  —
Verdun (843) führte ZUT endgültigen Aufteilung des karolin-

Vıta Anskariıi, Cap un!: CapD
Vıta Anskarıli, Cap Vgl dazu die Angaben bei I rıllmich, d. O ’ 4 9
Anm
ıta Anskarıli, Cap. und Cap 1  9 dazu T'rıllmich, 7 E Anm 115
Vita Anskarıiı, Cap
Vgl Kamphausen, aa 0
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gischen Imperiums. In den TEeI entstehenden Reichen., Östfranken.
Westfranken un Lothringen mıt Oberitalien, wiıird 1mM Grunde
schon die europäische Staatenteilung festgelegt. Eıine erste Folge
dieser Teilung War für Hamburg der Verlust des Klosters Torhout,
das  $ 1in Flandern gelegen, ZU westfränkischen Reiche geschlagen
wurde. Damit WAar dıe Kirche der Hammaburg des wirtschaft-
liıchen Ruckhalts beraubt.

Diesem ersten Rückschlag folgte bald ein zweıter. Im Jahre 845
wurde die Hammaburg durch die Wikıinger überfallen, dıe dıie
Burg brandschatzten un plunderten 30 Ansgar konnte NUur miıt
Mühe das Leben un einıge kostbare Reliquien reiten Die VO  —
ihm erbaute Kirche, das Kloster und die Schule SOWI1Ee diıe Schätze
der Bıbliothek, denen eıne VO  $ Kaiser Ludwig dem Frommen
geschenkte prachtvolle Bibel gehörte, wurden eın aub der Flam-
IN Zur gleichen eıt wurden auch die Stützpunkte in Schweden
durch eıne eidnische Reaktion vernichtet. In Bijörkö erhob sıch
ein Aufstand, der Bischof Gauzbert und seiınen Neffen, den rie-
ster Neithart, schwer traf Dieser wurde getotet, Gauzbert wurde
AQus dem Lande getrıeben ö1l

Was für eıne schwierige Lage dıe Ereignısse des Jahres 545
für Ansgar geschaffen haben, erhellt Aaus der J atsache, dafß die
deutschen Bischöfe wiıllens, nach diesen Rückschlägen die
nordische 1ssion Sanz aufzugeben. S1ie beschlossen auf eiıner
aınzer Synode VO  —_ 847 dıe Aufteilung des transalbıngischen
Gebietes unter die Bistümer VO  - Bremen und Verden 32 Dieser
Entschlufß bedeutete auch die Aufhebung des Erzbistums Ham-
burg, das als Zentrum der nordischen 1ssıon verschwinden
sollte. Da aber gleichzeitig das Bistum Bremen vakant WAL, be-
schlofß dıe Synode, Ansgar mıt diesem Bistum entschädıgen.
Auf Veranlassung König Ludwigs des Deutschen, des Herr-
schers 1mM ostfränkischen Reich, ahm Ansgar den iıhm VO  —_ der
S5Synode zugewıesenen Bischofssitz

Die Versetzung Ansgars 1n das Bistum Bremen kam der eıgen-
machtigen Beseitigung des VO Papst bestätigten Erzstuhles VO  —

Hamburg gleich S1ie wiıdersprach auch den 1e] weitergehenden
Absichten König Ludwigs, der die Verbindung Hamburgs un
Bremens unter dem Erzbischof Ansgar anstrebte, der 1ssıon
1mM Norden einen siıcheren Rückhalt geben. Eine mıt dem
Reichstag VonNn Mainz 1mM Jahre 848 verbundene größere S5Synode
hat deshalb in Aufnahme dieser Pläne die Entscheidungen VO  —

Vıta Anskarıi, Cap.
31 Vıta Anskarıii, Cap.

Vgl chubert, O E 507
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847 wıeder aufgehoben un die Verbindung VO  —; Hamburg un
Bremen einem Erzbistum unter Ansgar als Erzbischof be-
schlossen 33

Zwar erhob der Erzbischof VO  — öln dagegen Einspruch, nach-
dem dıe ZUT eıt der Synode bestehende Vakanz dieses Bischofs-
sıtzes mıiıt der Besetzung durch Bischof Gunthar 1mM Jahre x 5()
beendigt WAar 34 ber dieser Protest blieb wirkungslos, weil der
Erzbischot VO öln dem mittelfränkischen König Lothar I1 be1
der Auflösung einer zweıten, auch die kirchlichen (Gesetze
verstoßenden Ehe behilflich WAaT, da{fß © als König Lothar 1N
seinen Ehewirrnissen dıe Unterstützung se1nes Bruders Ludwig
brauchte, ZUT Nachgiebigkeit in seinem Widerspruch die
Vereinigung VO Hamburg un Bremen ZWUNSCH WAar 35 So ist
CS eın Zaurfalt, da{ß Papst Nikolaus 1m Jahre S64 1in sofortiger
Ausnutzung dieser Notlage des Kölner Erzbischofs die ent-
scheı1dende Bulle ausstellte, welche Hamburg als Erzbistum be-
statıigte, Bremen VO  - öln löste un mıt Hamburg vereinıgte,

daß die beiden Diözesen künfitig ein Bistum bildeten. Ferner
wurde Ansgar endgültig als Erzbischof Von Hamburg-Bremen
bestätigt 30

Von Bremen Aaus unternahm Ansgar 1U einen erneuten Vor-
stofß für dıe i1ssıon 1M dänıschen Gebiet. Er wurde auch VO
ostfränkischen König mıt einer Legatıon den Hof Könıg Ho-
riıchs betraut, der be1 dieser Gelegenheıit die Persönlichkeit Ans-
Sars als eınes zuverlassıgen un aufrichtigen Mannes schaätzen
lernte. Er gestattete ıhm den Bau einer Kirche und gab dıe Er-
aubnis ZUTC Anstellung eines Priesters, der sıch dauernd 1n DDane-
mark authalten konnte. Auch dem dänischen Volke gestattete
die Annahme des christliıchen Glaubens. In Haithabu, sudlıch des
heutigen Schleswig, einem wichtigen Handelsplatz, der den Han-
delsverkehr VO Rheın den skandinavischen Laäandern, 1NS-
besondere ach Bıörkö vermittelte, konnten die Kıirche un das
Haus für den Geistlichen errichtet werden 37

Die Beweggründe, die ZUrTr UÜbernahme des Christentums durch
die Danen führten, dürtfen reilich nıcht hoch veranschlagt WT -
den Sicher ıst dıe Angabe VO  — Rimbert nıcht VO  —_ der and
35 Vgl chubert, O., 508

Vgl Schubert, eb  Q
Vgl Schubert, eb  Q

Schubert, O 9 421 {f, 506 ıta Anskarii, Cap 23: der Text be1ı
Brackmann, Die neuesten Forschungen ZU!T alteren Hamburger Geschichte, 1N:
Zeitschrift des ereins tür Hamburgische Geschichte IN 61—85,
bes 7 9 dıe alteren kritischen Untersuchungen VO  - r. GCurschmann,

Schmeidler un Peıtz besprochen werden.
Vita Anskarıiıi, cap 27 und Cap.
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weısen, dafß s in Haithabu bereıts eine christliche Kolonıie gab,
die hauptsächlich Kaufleute umfa(ßt haben wiırd, bemerkt doch,
dafß die zahlreich vorhandenen Christen in Dorestad oder Ham-
burg dıe Taufe empfangen hatten. Seit dem Eintreffen VO  —$ Ans-
Sar erhielten s16e, WI1IE Rimbert ebenfalls hervorhebt, ZU ersten
Mal dıe Genehmigung ZUr öffentlichen Betätigung ıhres christ-
lichen Glaubens. Gerade der christliche Gottesdienst Zg 1U auch
weıtere unbekehrte, dem heidnischen Götzendienst noch ergebene
Einwohner VO  — Haıthabu Zumeiıst begnügte INa sıch £€1m
Übertritt ZU Christentum reıilich mıt dem Eintritt ın das Ka-
techumenat, während die Taufe möglıchst lange hinausgeschoben
wurde.

Die Kıirche selbst scheint diesem eidnischen Verlangen durch
die sogenannte „Primsigning“ entgegengekommen se1ın 38 Man
empfing 1U „das Zeichen des Kreuzes“, Katechumene
werden, das Gotteshaus betreten und den Sakramenten teıl-
nehmen dürfen, ohne schon Sanz dem He1identum entsagen
mussen. Jenes dingliche Verständnis des christlichen Glaubens,
das u1ls auch SONS 1ın der 1ss1ıon bei den germanischen Völkern
begegnet un das auf der Vergegenständlichung der heiligen
Krafte selbst beruht, ıst also auch 1in der 1ssı0n VO Ansgar wirk-
Sa SCWESCNH. So WAar zunachst eıne recht außerliche, miıt heid-
niıschen Vorstellungen durchsetzte Zukehr ZU Christentum, auf
dıe das missionarische Wirken Ansgars traf ber 6S setizte der
1ss10nN ja 1L1UT höhere Aufgaben. Ansgar selbst iıst dıesem
heidnischen Verlangen, soweıt WIT erkennen können, mıt der Pre-
dıgt VO  —; der Vergebung der Sunden als dem eigentlichen Inhalt
des Kvangeliums un mıiıt dem Beispiel des eigenen strengen
zuchtvollen Lebens entgegengetreten 39

Die Erfolge, die 1n Danemark hatte, un das sich auch in polı-
tischer Hinsicht durch den Abschlufß eines Bündnıisvertrages mıt
dem fränkischen König bekundende Vertrauen des dänischen
Königs Horich veranlafßten Ansgar, sofort dıe Blicke wıeder auf
das entternte Schweden richten, auch 1er die 1ssion WI1Ie-
der aufzunehmen. Der VO  - Ebo Von Rheims eingesetzte Bischof
Gauzbert, der iıinzwıschen Bischof VO  — Osnabrück geworden WAäarT,
zeigte allerdings wenı1g Neigung, in die issiıon iın Schweden
wıeder einzutreten. Die Gemeinde ın B]örkö hatte sıch durch die
unermudlıche un: glaubensfreudige Haltung des Burggrafen
Hergeir SOWI1e durch die Unterstützung einzelner vermögender
Christen, Männer un Frauen, deren Namen WIT kennen, auch in

ıta Anskarıi, Cap. Vgl dazu 1 rıllmıch, 0 ’ } Anm 124
Vgl P, Meinhold, aaı



Ansgar, der erste Missionsbischof des Nordens

den Jahren der vollıgen Isolıerung erhalten können %°. Eın VO

Ansgar entsandter Mönch Ardgar, der reilıch mehr ZU Eremiten
als ZU aktiven Missionar taugte, WAar für kurze eıt 1ın B]örkö
tatıg, die priesterlichen Funktionen verrichten. ber nach
dem ode des Burggrafen Hergeir verlief auch alsbald dıe
kleine (Gemeinde 41

erwachte der Plan Ansgars aufs NCUC, die Missionsstation
in Schweden selbst wieder aufzusuchen und 1er Cu«cC Vorstöße in
Richtung auf die offentliche Anerkennung des christlichen Kultes

machen, W1e S1E 1ın Haithabu erreicht hatte Er tand be1
diesem nternehmen die Unterstützung König Horichs un des
ostfränkischen Köniıgs Ludwig. Horich übermuittelte 1in eıner Bot-
schaft, die Ansgar als Unterstützung se1INESs Missıons-
vorstoßes ach Schweden miıtgab, dem schwedischen König laf
den Wunsch, dafß auch dieser siıch ZUT Annahme des Christentums
entschließen moge 4

In Schweden vollzog sıch der Übertritt ZU Christentum ehben-
talls in Formen, die auch SONS aus der (Grermanenmission bekannt
sınd. Auf einer JIhingversammlung VO  — Björkö wurde das L0s
geworfen, das zugunsten Ansgars fiel ber erst nachdem eınes
der altesten Miıtglieder der Versammlung sich für dıe Annahme
des christlichen Gılaubens ausgesprochen hatte, WAar der starke
Wiıderstand, der 1m Volke der christlichen 1ssion begegnete,
überwunden 43 Auch dıe Ihingversammlung VO  — Uppsala stimmte
schliefßlich den Beschlüssen VO  - Björkö Erst jetzt gestattete
König laf die freie Predigt des Kvangelıiums un die Errichtung
einer Kirche Ansgar fügte den Bau eines Priesterhauses hinzu,

da{fß diese Missionsstation wiederhergestellt war 44
Als Ansgar 854 nach Bremen zurückkehrte, wußte diesen

Missionsposten durch den Priester Erimbert, einem ihm VO  ;

(Grauzbert empfohlenen Geistlichen, seiınem Neffen, gut versorgt
Dieser wieder wurde durch den Priester Ansifried, einem Jjungen
Danen, abgelöst, der aus der VO  - Ebo VO  > Rheims begründeten
Missionsschule elenao hervorgegangen war 65 Ihm folgte
schliefßlich der dänische Priester Rımbert 1n B]örkö, dafß schon
die ersten Resultate der Heranbildung eines einheimischen Klerus
sıch zeigten Im Jahre 854 nach Bremen zurückgekehrt, mußte

49 ıta Anskarıli, Cap Außer Hergeıir sınd die beiden Christinnen Frijed-

41
burg un Cate, die besondere Glaubenstreue bewiesen, die Rimbert erwähnt.
Vıita Anskarıli, Cap
ıta Anskarıii, Can
Vita Anskarıli, Cap D7
ıta Anskarıi, Cap 2 und Cap
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Ansgar alsbald ecue Rückschläge, dıe eine heidnische Reaktion
1N Haithabu un: ın Bıörkö die Ausbreitung des christlichen
Glaubens ausgelöst hatte, ıer überstehen.

ber gerade 1ın solchen kritischen Lagen bewährte sıch der
Glaubensmut VoO  $ AÄAnsgar, der wıederum eın Zeugni1s se1nes inten-
siven geistlichen Lebens WAar und durch dıe iıhm zuteilgewordenenVisionen immer wıeder Cue Kraftigung erfuhr. Nach dem ode
König Horichs, der 1m Kampfe rauberische Wikinger mıt
einem eil der Adlıgen gefallen WAT, hatte sich namlıch der Wi-
derstand 1n olk un del die chrıstliche i1ssion erhoben,
schien doch dıe Annahme des Christentums allem Unglück, das
mıiıt diesen Zusammenbruch ber Haıthabu jetzt hereingebrochen
WAaT, Schuld se1In. So kam ZUT Vertreibung des VO  —; Ansgareingesetzten Priesters un: ZUr Zerstörung der Kir

Da griff Ansgar selbst nach einer ihm zuteilgewordenen Vision
eın Er reiste König Horich und konnte auch 1er die
Wiederaufrichtung der 1ssıon erreıchen, Ja, erhıelt dıe VO
Rımbert, seinem Biographen, ausdrücklich verzeichnete Benutzungeiner Glocke zugestanden, Was vorher den Heiden als eın beson-
derer Anstoß erschienen war %6 Horich 1e1 nıcht 1Ur die
Kirche 1n Haiıthabu wıeder errichten, sondern fügte auch die
Schenkung eines Grundstücks ZU Bau einer Kirche in dem weıt
nordlich gelegenen Hafenort Rıpen der Westküste hinzu.
Ebenso gab die Genehmigung ZUT Kinsetzung eıines Priesters.
So War diıe Missionsarbeit iın Dänemark aufs CHe gesichert und
wıederum eın kleiner Schritt für die KEınwurzelung des christ-
lıchen Glaubens daselbst getan Ansgar selbst hat dieses 1e1
reilich L1UTr INn der Wahrnehmung selnes dendamtes, der LegationDanen un Schweden, also 1n W ahrnehmung eınes polıtıschenund kirchlichen Auftrages erreichen können. Es scheint  $ dafß
ach diesen Erfolgen 1mMmM däanıschen Jütland sıch nach Bremen
zurückgezogen und ıer die etzten zehn Jahre se1nes Lebens VCI-
bracht hat 47

Den sparlıchen Andeutungen der Biographie VO  - Rımbert ber
den Ausgang des Lebens un: iırkens VO  - Ansgar ist ent-
nehmen, da{fß in diesen Jahren sich VOT allen Dingen dem Aus-
bau seiner eigenen Diozese VO Bremen aus zugewandt hat Wir
hören VO  — Visitationen der (Gemeinden, VO  - regelmäßßiger Predigtun: einer sıch gerade den Dienst den Armen un deren
Unterstützung und Förderung bemühenden Tätigkeit. So hat
das Armenhospital Bremen errichtet un Aaus eigenen Mitteln

Vıta Anskarii, CaD
ıta Anskarıi, CaD.
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unterstutzt, ındem sich selbst den Zehnten auferlegte, waäahrend
gleichzeitig auch VO  - seinem Bistum dieses Opfer forderte 48

uch das Frauenkloster Bassum be1 Bremen scheıint eiıne (Grün-
dung VO ihm se1n 49 Wo immer eıne (Gemeinde visıtierte,
besuchte zuerst die Armen un Kranken. für die STETS eld
1mM Gürtel führte, jederzeıit be] eiıner Notlage sofort helfen

können. Bevor selbst be1 seinen Visitationen isch ging,
sorgte dafür, dafß zuerst die Armen versorgt Haäufig
1eß 1n der Fastenzeıt gerade für die Hungernden einen be-
sonderen isch decken, taglıch 1n Bremen Zzwel Männer un
Zwel Frauen waäahrend dieser eıt VEISOTSCH können. Auch die
Fußwaschung ubte nach dem Vorbilde Christi bei seıinen Va:
sıtationen gerade den Armen un Verachteten 0

So gering außerlich gesehen e1ım ode Ansgars die Erfolge
seiner Missionsarbeit konnte doch 1m Rückblick auf
die 1er Jahrzehnte seliner Tätigkeit das Wort 9 dafß dıe
Kırche be1 den Danen und Schweden test gegruüundet ist und dafß
dıe Priester ungehindert ihr Amt versehen können. Wenn
dieses 1el erreıcht hat, ist CS reilich 11UT erst eın schwacher
Anfang SCWCESCH, aber hat damıiıt den Grundrifß abgesteckt, auf
dem die folgenden Jahrhunderte weıterbauen konnten. icht
letzt sınd dıe Erfolge seiner 1ssıon in seiner persönlıchen Quali-
fikation für dieses Amt un 1n der Art seiner Verkündigung
begründet.

Die persönliche Befahıgung ZU Missionsdienst spielte De1l
Ansgar eine größere Rolle, als VO der Kirche selner
eıt vollig allein gelassen Wa  ; Er empfand 6S selbst un hat des-
halb 1in einem unmıiıttelbar VOT seinem ode die ostfränkischen
Bischöfe versandten Schreiben auch diese Tatsache deutlich
gesprochen. Zunächst stellte diejenıgen oftfiziellen Dokumente
L  I die zeıgen, WwW1e Ebo VO Rheims VO Ludwig TOM-
INnen und Papst Paschalıs die Legation AL Verkündigung des
Kvangeliums erhalten un dabe1 auch dıe Unterstützung des
Kaisers erfahren hatte Er selbst hatte sıch dabei als der Fort-
setzer des Werkes VO  —; Ebo VO  } Rheims verstanden, wahrend
doch 1n Wairklichkeit eıne 1e1 weıter ausgreifende Arbeit als dıe-
SCr und unter einem Sanz anderen persönlichen Eınsatz als Ebo

Viıta Anskarıili, Can
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geleistet hat ber immerhiın konnte das Wort 51. „Denn
jetzt ıst durch die Gnade Christiı dıe Kirche Christi be1 den Dänen
und be1 den Schweden fest gegründet, und die Priester versehen
ohne Hınderung ıhren eigentliıchen Dienst.“ Er wünschte, daß
diese Urkunden ın den kirchlichen Archiven verwahrt un immer
wieder den Bischöfen un iıhren Nachfolgern bekannt gemacht
wuürden. Dann fügte ZU Schlufß dıe bezeichnende Bitte hinzu:
„Der allmächtige ott mache Euch alle Teilhabern diesem
Werke 1n frommer Gesinnung un!: Miterben Christi in der
himmlischen Herrlichkeit 52. D Es WAarTr eın Anruf den ostfränki-
schen Episkopat, auch für dıe kommenden Jahre die Arbeıt der
nordischen 1ssıon der seınen machen. So konnte NUTr 1e-
mand sprechen, der selbst die geistliche Vollmacht des Missionars
für sıch 1n Anspruch nehmen konnte, gleichzeıtig aber auch die
Isolıerung empfinden mußte, 1ın der die Kirchen des Reiches ıh
gelassen hatten. Deshalb trıfft auf Ansgar in besonderer Weıise
das Urteıil Z dafß dank seiner persönlichen Qualifikation ZU

Apostel des Nordens geworden ist
Eirst damıt ıst 65 uns möglich, das Bild dieses Missionars nach

eıner anderen Seıite hın schließen, indem WIT dıe geistlichen
Züge, dıe se1ıne Gestalt pragen, herausstellen.

Ansgar WAar VO  =) seiner Frühzeit bis ın das hohe Alter VO

einem eigenen Berufungs- un Sendungsbewulstsein erfüllt. | D
wußte sich VO ott 1n dıe Arbeit gerufen 993 In einer Visıon sah

sıch unter eıne Anzahl VO Predigern VETrSeETZT.: die sich auf den
IDienst der Predigt vorbereiıteten. Er geriet be1 dıesem Zusammen-
se1n 1n Verzückung und sa siıch VO  — einem selbst die Sonne
Klarheit übertreftfenden Himmelslicht umgeben. Er vernahm eıne
Stimme, die iıhm zurijef: „Deine Suüunde ist dir vergeben.‘ Er ent-
gegnete „Herr, W as willst du, da{fß ich tun sol1?” Die Stimme
antwortete „Gehe hın und verkündıge den Heiden das Wort
Gottes.“ IDiese Vısıon gab Ansgar dıe Gewißheit nıcht 1U der
Berufung 1ın dıe Missionsarbeıt, sondern auch der erfolgreichen
Durchführung der ersten schwedischen Missionsreise. So formte
S1 ıhm diese Visıon eiıner inneren Gewißheit ber dıe eıgene
Sendung und Berufung, dıe BT als Dienst 1ın der Verkündigung
des FKvangelıums verstand. Deshalb WAar 6S nıcht L1UT Gehorsam,

51 Vgl dıe ben 1n Anm. 2 genannte Urkunde, lam en1ım, Christo propı1t10,
et apud Danos et apud Sueones Christi undata est ecclesıa, ei sacerdotes
absque prohıbıtione proprio0 funguntur {ficıo

52 Ebd., Omnipotens Deus facıat VOS hu1us operı1s pla benevolen-
tıa partıcıpes et 1n coelest1 glorıa Christi coheredes.
Vgl Vıta Anskarıi, Can und 9’ bes ber Cap
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der iıhn bestimmte, den kaiserlichen Aulftrag ZUr Legation bei
Dänen und Schweden übernehmen. Es WAar dıe freudige un
willentliche Aufnahme der peregrinatıo Christi wiıllen ZUT

Verkündigung des Kvangeliums d4
Das Berufungs- und Sendungsbewulßtsein Ansgars gipfelt in

seinem glühenden Verlangen nach dem Martyrium. Er wollte
seinen Dienst durch die Blutzeugenschaft für den Herrn besie-
geln Do Auch azu glaubte sıch durch eine Vısion berufen. Kr
sa sıch unter die Altesten VeTrSELZt, die nach der Offenbarung
des Johannes VOTr dem Ihrone (ottes 1n der Anbetung des Herrn
versammelt siınd. Wieder vernahm eıne Stimme: „Gehe hın
un!: kehre MIr mıt dem Martyrium gekrönt zurück “ Die Vision
bereitete iıhm gleichzeıitig Schrecken und Irost ber WAar sıch
damıt seliner eigentlichen Berufung Z Einsatz se1nes Lebens
bıs ZU ode bewulßlt geworden. Obgleich selbst einmal be]1 der
Krstürmung der Hammaburg 1mMmM Jahre 845 durch die Wiıkinger
die Flucht ergriffen hatte, die Reliquien der Kırche retiten

gab ıhm doch dieses Bewußftsein VO  - seiner Berufung ZU Mar-
tyrıum den unerschütterlichen Mut und jene letzte Glaubens-
gewißheit, dıe ıhn oft den Rat der Bedachtigen und Angst-
lıchen in dıe eidnische Welt mıt allen iıhren Gefahren un
Strapazen hineingehen ließen.

Wie ech die auf Ansgars Schilderungen zuruüuckgehenden Be
richte ber seine Visionen sınd, erkennt INa  —_ der J atsache, dafß
S1e 1n der Biographie VO  — Rimbert nıcht zurechtgerückt oder dem
tatsachlıchen Lebensausgang VO  — Ansgar entsprechend e_
schmückt worden S1nd. Ansgar hat nıcht den Tod des Blutzeugen
erlitten, den bis 1in dıe JTodesstunde hinein erhoffte: Rimbert
hat für diese Tatsache eıne überzeugende Deutung gefunden. Es
gibt danach Zwel Arten des Martyriums, das offenkundige in den
Zeıten der Verfolgung und das verborgene 1ın den friedlichen Ze1-
ten der Kirche 26 Ansgar wurde, sagt Rımbert, das Martyrıum
ZUTFC eıt des Friedens 1ın der Kırche zuteıl, das in der Mortihfikation
des eigenen illens und 1n der Ertötung der eigenen sinnlichen
Begierden ZU Ertragen aller Gefahren und ZU Durchstehen
aller schweren inneren Anfechtungen und der taglıchen 5orgen
des i1ss1onars für die Gemeinden besteht. „Dem, der viele un

große Widerwäartigkeiten des Leıibes un Stürme der Seele
durchkostet hat, WI1IeE ann INa  — ıhm mıiıt echt absprechen wollen,

ıta Anskarıi, CapD B und Gampenhausen, Asketische Heimat-Losigkeit,
1 übingen 1930, bes ff
ıta Anskarıiı, Cap und Cap
ıta Anskarıi, Cap
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eın Märtyrer sein?”, bemerkt Rimbert. Denn Märtyrer, fugt
hinzu, bedeutet „Zeuge‘, und Ansgar ist eın Zeuge des gott-

lichen Wortes un des christlichen Namens yEWESCH, ann den
sehr nuchternen Gedanken 1in der Beurteilung dieses Verlangens
on Ansgar anzuschließßen, da{fß in seinem heißen Verlangen nach
dem leiblichen Martyrıum auch eın gewI1sser Hochmut verborgen
WAäLl, dafß die Nichterfüllung se1ınes Wunsches ihm einer
etzten Demütigung VOTI ott gereichen mußte ö7

Ansgar ıst ZU Missionar befahıgt STEWECSCH, weil der (Greist der
Benediktinerregel 1n ıhm Gestalt hatte Er selbst ubte
sıch deshalb in harten asketischen UÜbungen ach der wıieder streng
aufgefaßten Regel der Benediktiner, W1€e S1e die Reform des Be-
nedikt VO Anıane 1mM fränkischen eich verlangte 98 Das „Ora
ef labora”“ der Benediktiner WAar ihm ZUu Girundsatz se1nes tag-
lichen Dienstes geworden. Grebet und Arbeıit, die Kontemplatıon
und die Hingabe des Menschen, die immer wieder NCUu

ansetzende Sammlung 1in der Konzentration auf das geistliche 16
ben und das Aufsuchen der Einsamkeit, W1€eE 6S die Anlage eıner
eigenen cella 1mM Kloster Torhout bezeugt, bekunden auch die ıh
erfüllende Geistigkeıit. Nicht NUTr da{fß CI unter dem Gewand eın häa-

Kleid Lrug, allen Bequemlichkeiten entsagen, un da{fß
4 se!bst oft 1U Brot un W asser sıch nahm, bıs die geschwächte
Gesundheit des Alters ıhm auch diese asketische UÜbung verwehrte.
sondern dafß C auch 1n Opfer und Selbstbesteuerung Aaus Hoch
achtung VOTI den Armen und 1in der VO der Regel Benedikts B
botenen Offenheıit un Gastlichkeit allen Fremden gegenüber sıch
immer wiıeder übte alle dıese Züge bezeugen, W1e€e sechr diıeser
Missionsbischof des Nordens VO Geiste der Regel des hl Bene-
dikt ertullt SEWESCH ist

Das eindruckvollste Zeugn1s seıner Auffassung des Gebetes
un der ıhn be1 seiner Verkündigung leitenden Momente stellt
cdie VO ıhm diktierte, aber den Bruüdern be1 seinen Lebzeıten VCI-

borgene Gebetssammlung dar ° Sie schliefßt sich gewils Vor-
bılder be1 Beda un Alkuın d die ebenfalls dıe Vertiefung des
Breviergebetes urch das bei der Verlesung der Psalmen leise
gesprochene Gebet oder die Meditatıon erstrebte 60 ber der
Jon, iın dem Ansgar seine (sebete abgefalst hat, ıst ıel wenıger
formelhaft un 1e1 mehr Spiegelung der Erfahrungen der Mis-

d ıta Anskarıl, Cap
Kirchengeschichte des Frühmittelalters, 615 {t.: auchVgl chubert,
chichte Deutschlands, 11, 111 un 5858 f
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Hauck; Kirchenges

ıta Anskarız, Cap
60 Vgl H. Dörrıaes, a.a.Ö., F
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sionsarbeit als be1 diesen beiden Theologen. Ansgar hat seine
Gebete einzelne Worte der Psalmen angeschlossen un dıe
Gebete den 150 Psalmen 1n 1er Abteilungen ber dıe einzelnen
W ochentage verteılt. Man hat VO seiner Gebetssammlung e_

klart, dafß S1€e „wohl das alteste Werk eınes Christen 1m Norden“
se1 61 Tatsächlich sind se1ine Gebete miıt biblischer Sprache un
biblischen Gedanken durchtränkt. Da steht die Barmherzigkeıit
(sottes 1m Vordergrund, die Cr Gerechten un Ungerechten zute1l
werden aßt Der alles übertreffende Reichtum und die jedes
menschliche Begreifen übersteigende Unfaßbarkeit (sottes werden
gerühmt. Ebenso aber betont Ansgar dıe Gerechtigkeıit Gottes,
dıe VO sündıgen Menschen ausgehende Verletzung se1nes Ge-
botes un die VO  — dieser geforderte uße un Reue 62 So kommt
6S ıhm VOI allen auf die Erneuerung des Menschen Aa die doch
L11U!T ott alleın wirken ann Wır können VO  - den zahlreichen
un tief eindrücklichen Gebeten, dıe auch die liturgischen
Stücke, WwI1e das Jledeum, das Magnificat un das Nunc dimittıs
angeschlossen werden, j1er 1U eınes wiedergeben. 7Zu Psalm 107
und dem Wort „bereitet” bemerkt Ansgar 653 „Bereıte dr oh
Herr, Herz, da{fß CS deinem Namen vertraue, auf daß WIrTr
1m Glauben deine Auferstehung Aaus dem Grabe dahın miıt
Recht streben, du als Dieger ın deinem Reiche herrschest.“

IdDieser Gebetssammlung trıtt dıe Darstellung der W under und
Taten des Bischois Willehad VON Bremen dıe Seıite 6 der ja
Aaus der angelsächsischen 1Ss1o0nN hervorgegangen WAarTr un dessen
Leichnam Ansgar in die VO  — ıhm erbaute Peters-Basılıka nach
Bremen überführen jeß An diesem Werke ziehen uns nicht
schr dıe Darstellung der Wunder un: einzelnen Taten dieses
Glaubenszeugen sondern die für Ansgars eigene Missıons-
predigt charakteristischen Züge, dıie der Darstellung solcher
Taten se1nes Vorgangers abgewonnen hatı MUuSSCH auch heute
uUuNscCIC Betrachtung esseln. Die Wunder bezeugen ıhm das Lob
(Gottes. ott selbst ist CS, der durch alle Taten seiner Diener wirkt
Er erweıst sich ihnen 1n Sturm un Unwetter, in den Krıiegs-
gefahren un Überschwemmungen, in der tiefen Verlassenheıit

6 So Lappenberg ZUT Charakteristik der Sammlung be1 der VO  $ ıhm be-
sorgten Ausgabe, 8 O:
Zu Ps 100 (Misericordiam et) sagt Ansgar: Incomprehensıi1bilıs Deus vırtu-
t1s, quı amulıs tu1ıs misericordıiam atque iudıcıum clementer 1iNnS1Nuas, COTM-

ede nobiıs fidelibus te dilıgere rectamque v1iam ingredi et voluntate -
ecrabilıis superblae declinare, pCIr Christum omınum (Lappenberg, O $

o& n  f  s Lappenberg, aa © 21
Vgl ben Anm.
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un der Zerstörung allen ırdıschen Bauens als Helfer und Erlöser.
Es ist „die Gnade einer höheren Heimsuchung‘“, die ott untier
solchen Erfahrungen seinen Frommen zute1l werden Jaßt, damıiıt
S1E eine größere Zuversicht ıhm fassen, die ja auch in
den Werken se1iner Diener autleuchtet 65 Man SpPUr C5, WI1E Ans-
Sar selbst 1n seiner Missionspredigt jenen gefahrdeten Christen,
die immer wıeder durch die eidnische Umgebung Hab un
Gut, Kirche un Häuser gebracht wurden, den Mut ZU Auf-
bau der zerstorten Welt und jene Tapferkeit des Glaubens BC-geben hat  9 dıe S1E befähigte, den christlichen Glauben, auch WECeNN

mıt manchen abergläubischen lementen noch durchsetzt ist,
TOLZ aller Gefährdung un Eiınsamkeit erhalten un nach
außenhin nıcht verleugnen ® „Got hat se1ın olk nıcht VCI-
SCSSCH und verließ nıcht, dıe erlost hat, sondern wollte den
unter den unzahlbaren Gefahren teindlicher Heiden tast allen
I rostes Beraubten diese Gmnade einer höheren Heimsuchungschenken, da{ß sS1e gew1sser ber die göttliche BarmherzigkeitZuversicht faßten, WECNN S1e erkennten, dafß eın großer un VO
ott ANSCNOMMENET Patron geistig WI1E eıblich bei ihnen bleibe.
Und S1Ee sollten sıch nıcht fürchten, das verwustete and Von

bewohnen, worın S1Ee nıcht zweifeln könnten, dafß die Verdienste
des heiligen Vaters gegenwartıg waren. ja mıt Freuden könnten
S1E die verlassenen Heimstätten wıeder aufsuchen, S16e, die ZWaT
der teindliche Eunbruch heimatlos, die aber die goöttliche ute
wleder reich gemacht hat Und S1e brauchten nıcht zweifeln, der
Schutz des Heılıgen werde iıhnen in allem ZUT Seıte se1n, dessen
vielfache Tugend S1E 1n der Heilung vieler Kranker gespurthatten!

So steht Ansgar dem heutigen Tage als der erste Missions-
bischof des Nordens VOT un  N Seine Gestalt ist Von eıner wahrhaft
symbolischen Bedeutung für dıe Ausbreitung des christlichen lau-
ens allen Zeıten. Er, der Mönch und Visionär, Missıonar,
Bischof un!: irchlicher ÖOrganisator 1ın einer Person SCWESCH ıst,
zeıgt uns dıe Eıinheit der ber die Zeiten sıch erstreckenden Kırche
Christi. Eıs sınd die Bewahrung des Glaubens un die Predigt des
Kvangeliums, dıe der Kirche allen Zeiten aufgetragen s1ınd.

Diese Aufgabe hat ohl nıemand tiefer als der Däne Grundtvigempfunden, der Ansgars Wirken als Missionar 1in zahlreichen
geistliıchen Liedern besungen hat Bei dem tausendjährigen Ge-
dächtnis den Tod Ansgars, Februar 1865, kleidete
seine Deutung 1n die Ansgars Wesen zutiefst erfassenden Worte

AASS, aa. 0.. S47
Wiedergegeben nach H. Dörrıaes, aa Q S5. 98 fn eb  » auch das 1 'Text
olgende Zıtat
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„Schlicht NUTr eın Evangelıst,
Kein gigantisch Wesen
War C doch eın Herzens-Christ,
Den sich ott erlesen.
Fest 1mM Glauben, ıld VO  - 1nn
(sab 1ın Tod und ' Iraum hın
Sıich ın Gottes Kindschaft.
Niedrig WAar die Kirche blofß,
Die VOILI ausend Jahren
Ansgar baute, und se1ın Los
Not un Seutzer
Denn mıt gul und ose stand
Schlecht 65 iın der Danen Land,
Keıin Martyrıum winkte.
An die vierzıg Jahr rang
Um dıe blutge Krone.
Noch 1mM ode iragt bang,

ott ıhm lohne
och ıhm ward der Trost geschenkt,
Da ott selbst ST Ernte lenkt
Seine Saat der Iranen.
Tausend Jahre gingen hın
ber jenen Saaten.
Zu der Ernte der Gewinn
Schien 1Ur schlecht geraten
Langsam gehts, klein ist der Mut,
Wenig bös un wen1g gut,
hne blutge Kronen.
ber 1n der Taufe Bad
Und e1m heilgen Mahle
Wirkt noch heute (zottes Rat
Hier 1mM Erdentale.
Und des guten Hırten Ruf
Schafft noch, W1€e C immer schuf,
ott die treuen Knechte.
Noch ist nıcht dıe Liebe kalt
In der Menschen Seelen,
Und ZUTFE Ernte mannigfalt
Soll dıe Frucht nıcht fehlen.
Spät, doch suülß, glauben WITr
Wie einst Ansgar, reift auch 1er
Gottes Saat ZU1 Ernte.“
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Wir empfinden als e1iNe besonders schöne abe der dänischen
Bruderkirche die Landeskirchen VO Bremen und Hamburg,
dafß S1e ZU elfhundertjährigen Gedenken den Tod Ansgars
den Beıtrag Grundtvigs ZUT Deutung Ansgars in eıner eigenen
Ausgabe zusammengestellt hat 67

Im Grunde hat iın dieser abe das Wort Luthers VOU  —_ aller
christlichen Mission, VO dem Wechsel der Kirche und ihrer Kon-
tinuıtat 1mM W andel der Zeiten (xestalt ONNCN, das auch uns
heute be1i unNnscTIeImMm Gedenken Ansgars leiten MU:

„Eicclesia SCHMPDCT nascıtur et SCINDECT mutatur 1in SUCCessione
fidelium, alıa et alıa est ecclesia eft tamen SCINPET eadem.“ 68

Ansgar und Däanemark. Grundtvigs Beitrag ZU Gedächtnis Ansgars. Her-
ausgegeben 1100)jährigen Gedenktag Ansgars Tod, dem 3. Februar
1965, VO  — Hennıng Hoirup, Aarhus 1965,

47 169,


